
Pfiffig gemacht sind sie 
ja, die rosafarbenen Pla-
kate, die seit März an 
zahlreichen Laternen-
masten hängen. Sie for-
dern mehr Zeit ein, für 
Oma, für Gründungen, 
für Sex, oder wenden 
sich gegen Existenzangst. 
Dahinter steckt die »Ex-
pedition Grundeinkom-
men«, die nach eigenen 
Angaben bis zum 5. 
September 240.000 Un-
terschriften im Rahmen 
eines Volksbegehrens 
einsammeln will. Ziel ist 
es, den Senat zu einem 
Modellversuch in Sachen 
bedingungsloses Grund-
einkommen (BGE) zu 
bewegen.
Doch so pfiffig die Pla-

kate auch gemacht sind, 
so schleppend läuft die 
Kampagne. Bislang sind 
es noch nicht einmal 
70.000 Menschen, die 
dafür unterschrieben ha-

ben. Die Organisatoren 
glauben fest daran, dass 
es genügend Unterstüt-
zer für solch ein Projekt 
gibt. Warum es stockt, 
erklärt eine von ihnen 
gegenüber der taz. Sie 
glaubt, dass die Coro-
napandemie viele ausge-
bremst habe.
Ein Kiezbewohner sagt: 

»Ich habe letzte Woche 
unterschrieben. Aber 
wenn ich das mit dem 
Volksbegehren zu ‚100 
Prozent Tempelhof‘ ver-
gleiche … Da stand halt 
an jeder Ecke jemand.«
Tatsächlich ist die Ini-

tiative schlecht sicht-
bar, von den Plakaten 
einmal abgesehen. In 

wenigen Kneipen lie-
gen die Listen aus. Das 
Kampagnen-Büro in der 
Gneisenaustraße 63, wo 
man, laut Homepage, 
Material wie Listen, Fly-
er und Informationsma-
terial abholen kann. ist 
von außen her ebenfalls 
schwer erkennbar. 
Die Erfahrung hat al-

lerdings auch gezeigt, 
dass es im letzten Mo-
nat einer Kampangne 
oft noch einmal einen 
ganz außergewöhnlichen 
Schub gibt. Die Kampa-
gne strebt zwar 240.000 
Unterschriften an, für 
den Erfolg braucht sie 
aber »nur« 175.000.
Übrigens geht es bei 

dem Volksbegehren nur 
um einen Versuch, an 
dem 3.500 Menschen 
teilnehmen sollen. Erst 
wenn dieser Versuch er-
folgreich ist, geht es um 
das BGE. psk
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Promenade gegen 
den Klimawandel

Natürlich werden mit 
dem Baubeginn am 
Halleschen Ufer die 
Diskussionen wieder 
auflodern. Autofahrer 
werden beklagen, dass 
ihnen der Senat im 
Allgemeinen und der 
Bezirk im Besonde-
ren den Krieg erklärt 
haben und sie aus der 
Stadt verdrängen wol-
len.
Das mag ja vielleicht 

sogar so sein. Aber es 
ist kein Selbstzweck. 
Jeder hat in den letz-
ten Wochen am eige-
nen Leib mal wieder 
erfahren, was es heißt, 
wenn die Stadt sich 
auf fast 40 Grad oder 
darüber aufheizt. 
Niemand kann mehr 
leugnen, dass es immer 
öfter passiert. Es geht 
ja nicht nur um Auto- 
versus Radfahrer. Es 
geht um unerträgliche 
und – vor allem für 
Ältere – lebensgefähr-
liche Hitze. Da hilft 
nur Entsiegeln und 
Begrünen. Künstlich 
Beregnen fällt mangels 
Wasser nämlich auch 
aus. 2000 Bäume fal-
len dem Klimawandel 
jährlich zum Opfer. 
Und die müssen ja 
auch ersetzt werden.

Peter S. Kaspar

Mehr Klima- als Verkehrsprojekt
Blau-grüne Promenade am Halleschen Ufer geplant

Am Landwehrkanal wird 
es eng werden, zumindest 
für Autofahrer. Fußgän-
ger und Radfahrer dür-
fen sich dagegen auf eine 
»blau-grüne Promenade« 
freuen. Auf einer Strecke 
von etwa 600 Metern, 
zwischen Köthener und 
Möckernstraße wird der 
Autoverkehr künftig auf 
die Südseite des Kanals 
verlegt.
Insgesamt 75 Millionen 

Euro stellt das Bundes-
bauministerium für das 
»nationale Projekt des 
Städtebaus 2022« zur 
Verfügung. 79 Städte 
und Gemeinden hat-
ten sich darum bewor-
ben, 18 bekamen den 
Zuschlag, darunter der 
Bezirks Friedrichshain-
Kreuzberg. Im Rahmen 
dieses Projektes soll nun 

an der Nordseite des 
Landwehrkanals die Pro-
menade entstehen, wie 
die Staatssekretärin im 
Bundesbauministerium 
Cansel Kiziltepe mit-

teilte. 2,95 Millionen 
Euro werden dafür be-
reitgestellt.
Zugleich wies die SPD-

Politikerin darauf hin, 
dass der Bezirk Fried-

richshain-Kreuzberg im 
Vergleich zu anderen Be-
zirken mit Grünflächen 
erheblich unterversorgt 
sei.
Das ist ein Problem, das 

auch die Bezirksverord-
netenversammlung um-
getrieben hat. Sie hatte 
bereits im vergangenen 
Jahr einen Prüfauftrag 
zur Entsiegelung von 
Flächen gestellt. Es geht 
also nicht nur darum, 
Verkehrsströme neu zu 
lenken, sondern ganz 
konkret den spürbaren 
Auswirkungen des Kli-
mawandels zu begegnen. 
Die immer stärkere Tro-

ckenheit, die heißeren 
Sommer, aber auch 
punktueller Starkregen 
setzen der Vegetation zu.

Fortsetzung auf Seite 2

Pfiffige Plakate – wenig Unterschriften
Volksbegehren Bedingungsloses Grundeinkommen stockt bisher

MONTIS CRUCIS NOCTES LONGAE SUNT

TROTZ GRIFFIGER PAROLEN: An Unterschriften 
mangelt es noch. Foto: psk

AUTOS SIND BALD GESCHICHTE an diesem Teil 
des Halleschen Ufers. Hier entsteht die blau-grüne Pro-
menade. Foto: psk



Am 1. Oktober 1922 
schleuderte sie in Berlin 
den Diskus 24,90 Me-
ter weit. Das bedeutete 
Weltrekord. Ein Jahr 
später verbesserte sie 
ihre Bestleistung um fast 
zwei Meter. Dieses Mal 
schlug die Scheibe bei 
26,62 Metern ein. Aber-
mals Weltrekord.
Anfang der 1920er Jahre 

gehörte Lilli Henoch zu 
den besten Athletinnen 
der Welt. Auch im Ku-
gelstoßen war sie unter 
den Besten und stellte 
das ebenfalls mit einem 
Weltrekord unter Be-
weis, ebenso wie mit der 
4-mal-100-Meter-Staffel, 
die am 11. Juli 1926 für 
den Berliner SC in Köln 
mit Weltrekordzeit auf 
Platz eins lief. 50,4 Se-
kunden wurde damals für 
das Quartett gestoppt.
Vor hundert Jahren 

konnten auch die größ-
ten Stars der Leichtath-
letik nicht von ihrem 
Sport leben, und Frauen 
schon gar nicht. Auch 
Lilli musste entweder 
heiraten oder einen Be-
ruf erlernen. Mit 19 
war sie von Königsberg 
nach Berlin gekommen 
und hatte sich dem BSC 
angeschlossen. Sie be-
gann hier zu studieren. 
Turnlehrerin sagte man 
damals. Außerdem stu-
dierte sie Orthopädie. 

Doch das Wichtigste 
war ihr zu dieser Zeit das 
Training und ihre Wett-
kämpfe. Zehn Meister-
titel errang sie für den 

BSC, der sich dazu auch 
noch Erfolge im Damen-
Handball und Damen-
Hockey auf die Fahnen 
schreiben konnte. Auch 
hier trug die junge Ost-
preußin entscheidend zu 
den Meisterschaften bei.
Sie war ihrem Verein so 

verbunden, dass sie auch, 
als sich ihre sportliche 
Karriere dem Ende zu-
neigte, ehrenamtliche Tä-
tigkeiten übernahm. Im 
Januar 1933 wurde ihr 
die Leitung der Damen-
abteilung übertragen.
Wenige Monate spä-

ter wurde sie aus ihrem 
Verein hinausgeworfen. 
Lilli Henoch war Jüdin 

und nun auch beim Ber-
liner Sport-Club, dem 
sie soviele Titel beschert 
hatte, nicht mehr gern 
gesehen.

Aber es gab ja 
auch noch jüdische 
Sportvereine. Sie 
schloss sich dem Jü-
dischen Turn- und 
Sportclub 1905 an. 
Ihre leichtathle-
tische Karriere ließ 
sie dort ausklingen, 
aber sie formte wie-
der eine Handball-
mannschaft, die 
bald zu den besten 
Teams in Deutsch-
land gehörte.
Ihre Ausbildung 

hatte sie noch vor 
der Machtergrei-

fung der Nazis abschlie-
ßen können. Freilich 
waren inzwischen auch 
die Arbeitsangebote ein-
geschränkt. Sie fand eine 
Stelle an der jüdischen 
Schule in der Rykestra-
ße am Prenzlauer Berg. 
Doch nach der Reichs-
pogromnacht 1938 
musste sie auch diese Ar-
beit aufgeben.
Als ehemalige Welt-

klasseathletin und aus-
gebildete Sportlehrerin 
hatte sie allerdings ganz 
andere Möglichkeiten 
als die meisten ihrer Lei-
densgenossen. Sie bekam 
Angebote aus den Nie-
derlanden und sogar aus 

den USA. Alle hätten 
Lilli gerne mit Handkuss 
als Trainerin genommen. 
Doch sie lehnte alle An-
gebote ab. Sie hatte ei-
nen triftigen Grund: Sie 
wollte ihre Mutter nicht 
alleine lassen. Der Vater 
war schon 1922 gestor-
ben. Auch wollte sie bei 
ihren Schülern bleiben, 
die nicht so einfach ins 
Ausland fliehen konnten.
So blieb sie und ließ 

die Schikanen der Na-
zis über sich ergehen. 
Und so kam es, wie es 
kommen musste. Am 5. 
September 1942 verließ 
der 19. Judentransport 
Berlin. Mit dabei waren 
Lilli Henoch und ihre 
Mutter. Ziel des Trans-
portes war das Ghetto 
von Riga. Aus dem chro-
nisch überfüllten Ghet-
to wurden vor Ankunft 
eines neuen Transportes 
oft Bewohner in den 
Wald getrieben und dort 
ermordet, um Platz zu 
schaffen.
Bei diesem Transport 

war es umgekehrt. Der 
Zug hielt acht Kilome-
ter vor Riga, die Insassen 
wurden in den Wald ge-
trieben und erschossen.
An Lilli Henoch er-

innert eine Stele vor 
dem nach ihr benann-
ten Sportplatz zwischen 
Tempodrom und Anhal-
ter Bahnhof.
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Die Spitzenathletin, die bleiben wollte
Peter S. Kaspar erinnert an die Weltrekordlerin Lilli Henoch

Kneipen, zumal in 
Kreuzberg, sind Orte, an 
denen häufig Kulturen 
aufeinandertreffen, die, 
sagen wir’s mal so, eine 
etwas unterschiedliche 
Mentalität haben. So 
jedenfalls letztens im 
Biergarten, als ein (zu-
gegebenermaßen auch 
schon etwas angehei-
terter) Gast mit unver-
kennbar süddeutschen 
Wurzeln anlässlich der 
von der Bedienung her-
beigebrachten letzten 
Runde verkündete, er 
würde jetzt eigentlich 
gerne vor Freude auf 
dem Tisch tanzen. Die 
Bedienung, wohl auch 
um die Unversehrtheit 
von Gast und Mobili-
ar besorgt, konterte das 
jedenfalls einigermaßen 
kühl mit ihrem typisch 
norddeutschen Charme: 
»Nee, also, das möch-
te ich jetzt eigentlich 
nicht.«

Am Tresen gehört

LILLI HENOCH auf der Stele 
vor dem Sportplatz, der nach ihr 
benannt wurde. Foto: psk

Fortsetzung von Seite 1

Cansel Kiziltepe ver-
deutlicht das an einer 
erschreckenden Zahl: 
»Dieses Jahr müssen des-
halb rund 2000 kranke 
Bäume gefällt werden.« 
Zudem erinnert die 
Bundestagsabgeordnete 
des hiesigen Wahlkreises 
daran, dass das »som-
merliche Aufheizen des 
Straßenraumes auch zu 
einer gesundheitlichen 
Belastung« für Anwoh-
nerinnen und Anwohner 
führt.
Die Bezirksbürgermeis-

terin von Friedrichshain-

Kreuzberg, Clara Herr-
mann, ist glücklich über 
den Zuschlag des Bundes 
für das Projekt »blau-
grüne Promenade«. Auch 
sie sieht den Umbau 
des Nordufers nicht in 
erster Linie als verkehrs-
politisches Projekt. »Die 
Klimakrise ist bei uns in 
der Innenstadt besonders 
stark zu spüren. Hitze 
und Trockenheit haben 
im dicht besiedelten Be-
zirk gravierende Folgen«, 
erklärt die Bezirksbürger-
meisterin.
Beide Politikerinnen 

unterstreichen in ihren 
Stellungnahmen den 

wegweisenden Charakter 
der blau-grünen Prome-
nade. Cansel Kiziltepe 
spricht von einem »bei-
spielhaften Vorbild für 
die fußgänger- und fahr-
radfreundliche Transfor-
mation von Infrastruk-
turflächen.«
Clara Herrmann macht 

keinen Hehl aus ihrer 
Freude, dass gerade ihr 
Bezirk für das Bun-
desprojekt ausgewählt 
wurde: »Ich freue mich, 
dass unser Vorhaben als 
nationales Projekt des 
Städtebaus gefördert wird 
und wir so zeigen kön-
nen, wie unsere Städte 

künftig überall aussehen 
sollten.«
Weniger werden sich 

dagegen die Autofah-
rer freuen, denn auf der 
Südseite des Kanals wird 
es in jeder Richtung über 
600 Meter nur einspurig 
vorangehen. Das wird 
zwangsläufig zunächst zu 
Staus führen. Doch das 
ist natürlich einkalku-
liert und sogar gewollt. 
Schließlich fährt neben-
an die Hochbahn, auf 
die Autofahrer umsteigen 
sollen. Oder sie benut-
zen das Fahrrad. Dann 
können sie auch an dem 
Projekt teilhaben. psk

2000 Bäume sterben den Klimatod
Die neue Promenade soll Vorbildcharakter haben
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Mit acht, so erzählt 
Gwen, habe sie zum er-
sten Mal realisiert, dass 
es so etwas wie unter-
schiedliche Geschlechter 
gibt. Sie spielte meist mit 
Mädchen, die typischen 
Spiele, Gummitwist, 
Seilhüpfen, Himmel und 
Hölle. Nur, dass Gwen 
damals ein Junge war. 
Auf dem Land, im Sü-

den Brandenburgs, ist 
das vielleicht nicht die 
beste Voraussetzung für 
ein erfülltes Leben in 
der Dorfgemeinschaft. 
So lernte Gwen schon 
früh, sich anzupassen, 
zu verstellen. Es sollten 
noch viele Jahre verge-
hen, bis Gwen sich ou-
tete. Inzwischen war sie 
nach Berlin gekommen 
und, um ein Klischee 
zu bemühen, ein »statt-
licher Kerl« geworden, 
athletisch, über 1,90 
groß mit breitem Kreuz. 
So jemand soll eine 
Frau sein? Sogar Gwen 
selbst traf die Erkenntnis 
vor vier Jahren wie ein 
Schock. »Ich dachte, oh 
scheiße, ich bin ja trans.« 
Jahrelang hatte sie ihre 
eigentliche Identität un-
terdrückt. Als sie nach 
einer stressigen beruf-
lichen Phase zum ersten 
Mal zur Ruhe kam und 
Zeit hatte, in sich hi-
neinzuhören, wurde ihr 
schließlich klar, wer sie 
wirklich war.
Doch schnell lernte 

Gwen, dass es eine Sache 
ist, Frau sein zu wollen 
oder tatsächlich Frau 
zu sein. Immerhin fand 
Gwen sofort Unterstüt-

zung in der Familie. Als 
sie sich outete, nahm 
ihr Vater sie in den Arm 
und sagte: »Hallo mei-
ne Tochter.« Doch über 
die Emotion hinaus 
half er auch praktisch. 
Er sammelte überall im 
Bekanntenkreis Frauen-
kleider ein. Das wurde 
die Erstausstattung sei-
ner Tochter.
Doch die schwierige 

Reise in ein anderes 
Geschlecht hatte gerade 
erst angefangen. Und sie 
begann ziemlich ernüch-
ternd, und die Anfein-
dungen kamen aus einer 
Ecke, mit der sie gar 
nicht gerechnet hätte. 
Mit vielen schweren 

Problemen steht der 
Mensch dank des Inter-
nets ja nicht mehr alleine 
da. Für jede Lebenslage 
gibt es Foren, in denen 
sich Gleichgesinnte oder 
Leidensgenossen austau-
schen oder gegenseitig 
unterstützen können. So 
dachte sich das zumin-
dest Gwen.
»Ich hab mich dafür 

tatsächlich zum ersten 
Mal in meinem Leben 
in einem Forum ange-
meldet«, berichtet sie. 
Doch statt Hilfe gab es 
Frust. Gwen hatte ihre 
Situation geschildert und 
erntete damit jede Menge 
gehässige Kommentare. 
»Es war eine sehr toxische 
Atmosphäre«, erzählt sie. 
»Mir wurde vorgewor-
fen, ich bin zu groß, um 
trans zu sein, ich sei nicht 
trans genug. Das hat mir 
wirklich die Füße unterm 
Arsch weggezogen.«

Wenn die Community 
schon nicht besonders 
hilfreich ist, dann viel-
leicht die Krankenkasse. 
In ihrem Leben vor dem 
Outing hatte sie als Arzt-
helfer gearbeitet.
»Ich wusste ja, dass die 

Krankenkasse die Trans-
formation bezahlen 
muss. Deshalb rief ich 
einfach dort an.«
Das hätte sie mal lie-

ber bleiben lassen. Statt 
einer beratenden Aus-
kunft erntete Gwen eine 
15-minütige Dauerbe-
schimpfung, die darin 
gipfelte, dass ihr vorge-
worfen wurde, sie wolle 
die Krankenkasse aus-
nehmen.
Immerhin die Rechnung 

kann Gwen nachvollzie-
hen. Zwischen 500.000 
und einer Million Euro 
kostet die Krankenkasse 
eine Geschlechtsum-
wandlung. Das liegt da-
ran, dass spätestens nach 

der operativen Transfor-
mation die jeweilige Per-
son ein Leben lang auf 
Medikamente angewie-
sen ist. Einerseits geht 
es um eine hormonelle 
Unterstützung und an-
dererseits um Mittel, die 

Abstoßungsreak-
tionen vorbeu-
gen sollen.
Doch so weit ist 

es bei Gwen noch 
lange nicht. Sie ist 
bislang den ersten 
Schritt gegangen: 
Die hormonel-
le Umstellung. 
Doch auch dieser 
Schritt ist nicht 
so einfach. Zuerst 
einmal muss ein 
psychologisches 
Gutachten her. 
Darin wird dem 
Patienten beschei-
nigt, trans zu sein. 
Doch bevor die 
Hormontherapie 

beginnt, muss die ange-
hende Frau ein Jahr lang 
auch wie eine Frau leben 
– ohne hormonelle Unter-
stützung. Es erinnert ein 
wenig an das Trennungs-
jahr vor einer Scheidung. 
Schließlich gibt es noch 
eine Laboruntersuchung. 
»Ich habe noch nie eine so 
lange Laboranforderung 
gesehen«, staunt Gwen 
heute noch.
Inzwischen läuft die 

Hormonumstellung. Im 
letzten Schritt würden 
die operativen Eingriffe 
kommen. Eine Verände-
rung der Stimmbänder 
kommt für sie nicht in 
Frage. Und die Opera-
tion der Geschlechts-

organe? Die würde sich 
Gwen zwar wünschen, 
sie ist aber beim jetzigen 
Stand der medizinischen 
Kunst in Deutschland 
eher skeptisch. 
Auf ihrer mittlerweile 

vier Jahre währenden 
Reise in ein anderes Ge-
schlecht hat Gwen viel 
Negatives, aber auch viel 
Positives erfahren. Ihr 
Leben gleicht einer emo-
tionalen Achterbahn-
fahrt zwischen Verach-
tung und Anfeindungen 
einerseits, aber auch 
Zuwendung, Zuneigung 
und Hilfsbereitschaft 
andererseits.
Inzwischen steht sie 

im »backbord« hinter 
dem Tresen. Es ist nicht 
ihr erster Gastro-Job. 
Aber stellt man sich als 
Transfrau nicht gerade 
hier so richtig ins Feuer? 
Oft ist Alkohol im Spiel 
und eine Beleidigung 
ist schnell gemacht. 
Gwen winkt ab. Für sie 
ist das kein großes Pro-
blem: »Wenn ich hinter 
dem Tresen stehe, habe 
ich das Hausrecht. Das 
heißt, ich kann jeden, 
der mir dumm kommt, 
auch sofort rausschmei-
ßen.«
Im »richtigen« Leben 

ist das nicht so einfach. 
Aber sie hat gelernt, mit 
Ablehnung umzugehen, 
auch wenn es oft schwie-
rig ist und verletzt. 
Trotzdem ist sich Gwen 
heute sicher: Bei allen 
Schwierigkeiten, die der 
Weg mit sich bringt: »Ich 
würde es jederzeit wieder 
tun.« Peter S. Kaspar

Der lange Weg in ein anderes Geschlecht
Absurde Vorwürfe kommen manchmal sogar aus dem eigenen Lager

GWEN. Foto: rsp

Radeln unterm Viadukt
»Reallabor Radbahn« eröffnet im Herbst Teststrecke zwischen Kotti und Görli

Angefangen hat die Ge-
schichte der »Radbahn« 
2014, als eine Handvoll 
Stadtentwicklungsen-
thusiasten auf die Idee 
kam, den Raum unter 
dem Hochbahnviadukt 
der U1 als Strecke für 
den Fahrradverkehr zu 
nutzen. Bald wurde vom 
Senat über Radschnell-
wege diskutiert – eine 
Kategorie, in die die 

Radbahn aber gar nicht 
passt, denn unter der U1 
stehen meist nur drei 
statt vier Meter Brei-
te zur Verfügung, und 
»weitgehend kreuzungs-
frei« ist die Strecke auch 
nicht.
Tatsächlich geht es den 

Engagierten, die sich 
2016 im gemeinnüt-
zigen »paper planes e.V.« 
zusammengefunden ha-

ben, eher um Entschleu-
nigung. Die Radbahn 
soll als »Probierraum 
für ein soziales Mit- und 
Nebeneinander« dienen, 
schreiben sie auf ihrer 
Website radbahn.berlin.
Im Rahmen des »Re-

allabors Radbahn« soll 
dieser Probierraum jetzt 
getestet werden: Auf 200 
Metern zwischen Kott-
busser Tor und Görlitzer 

Bahnhof soll demnächst 
sichtbar, erlebbar und 
erfahrbar werden, wie 
der Raum unterhalb und 
entlang des Hochbahn-
viadukts als Radpark 
aussehen könnte. Dabei 
sollen auch verschiedene 
Lösungsansätze, etwa zu 
Querungsmöglichkeiten 
und Barrierefreiheit er-
probt werden.
Dazu sind verschiedene 

Bete i l igungsformate 
geplant. Am 9. August 
laden die Initiatoren zu-
dem zu einer Podiums-
diskussion mit dem Ber-
liner Mieterverein, dem 
Stadttei lkoordinator 
nördliche Luisenstadt 
und Changing Cities 
e.V. ein. Der Eintritt ist 
frei – und mitdiskutiert 
werden darf auch. rsp
Mehr Infos: kuk.bz/mrr
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a compás Studio
19.08. 19:00-23:00 Tablao Flamenco mit 

Anna Castillo & Pol Jimenez
www.acompas.de 

Anno ’64
tgl. 17:00-18:00 Happy Hour
Fr und Sa 22:00 DJ Nights
Mo ab 21:00 Happy Monday
jeden 1. + 3. Samstag Birthday Events For 

Friends with special guests
www.anno64.de

Arcanoa
Mo 20:00 Open Stage: SingerSongwriter / 

Poets
Mi 20:00 SpielleuteSession – Mittelalter-

musik
Do 20:00 Lobitos – AfroLatinFolkJazzEth-

noBluesSession
05.08., 26.08. 20:00 Gunnar Lines – Folk 

+ Guests
06.08. 20:00 Stefan Weitkus & Kleinod + 

Markus Siegfried – SingerSongwriter
08.08. 20:00 LiedermacherSession 

ARCANOA 34 Jahre – Open Stage
12.08. 20:00 Jesko Braun – Experimental-

IndieRock + Support
19.08. 20:00 MULO – Deutschrock
20.08. 20:00 Kollision – AlternRockPost-

Grunge + Chunkyard
27.08. 20:00 Lost Cents – Rock

www.arcanoa.de

BKA-�eater
Mo 20:00 Chaos Royal: Impro à la carte
03.-06.08.,31.08.-03.09. 20:00 Ades Zabel 

& Company: Tatort Neukölln
10.-13.08.,17.-20.08.,24.-27.08. 20:00

Operette für zwei schwule Tenöre
28.08. 18:00 Ades Zabel & Friends: Ediths 

Sommernachtstraum (Open Air im 
Freiluftkino Hasenheide)

30.08. 20:00 Travestie für Deutschland: 
Das SchattenQ*abinett

www.bka-theater.de

Buchhandlung Moritzplatz
25.08. 20:00 Buchpremiere: Martin Simons 

liest aus »Beifang«
www.buchhandlung-moritzplatz.de

Buddhistisches Tor
Mo + Mi 13:00 Meditation und Dharma 

am Tag
Di 15:30 Mithelfen im Buddhistischen Tor
Di + Do 08:00 Morgenmeditation
Mi 19:00 Meditation und Buddhismus
Fr 13:00 Lunchtime Class
Sa 11:00 Meditation & Buddhism Class in 

English
26.08. Sangharakshita Puja
27.08. Konzert

www.buddhistisches-tor-berlin.de

English �eatre Berlin
11.-13.08.,18.-20.08. 20:00 Islands

www.etberlin.de

Galerie Halit Art
24.08. 18:00-21:00 Vernissage: »Friedlicher 

Himmel für die Ukraine« mit Bildern 
von Kindern und Jugendlichen

27.08. 16:00-18:00 Begleitende Veranstal-
tung mit den jungen Künstler:innen und 
Aktionen

bis 05.09. Ausstellung »Friedlicher Himmel 
für die Ukraine«

www.halit-art.com

Kurt Mühlenhaupt Museum
Di bis So 16:00-18:00 Sammlung von 

Sachspenden für die Menschen in und 
aus der Ukraine

17.08. 19:00 Salon Mühlenhaupt: »extrava-
gante« – Portugiesisch inspirierte 
Weltmusik

21.08. 11:00 »Kiezgeschichte. Friedrichs-
hain und Kreuzberg im geteilten Berlin« 
mit Hanno Hochmuth

27.08. 18:00-02:00 Lange Nacht der 
Museen mit offenem Druckworkshop

muehlenhaupt.de

Möckernkiez
Di 10:00 Feldenkrais
Mi 09:00 Pilates
Fr (ab 26.08.) 11:45 Qi Gong im Sitzen
Sa 09:00 Rücken- und Beckenbodentrai-

ning nach CANTIENICA
06.08. 17:00 Disko auf dem Kiezplatz
21.08. 16:00 AG Kultur - Konzert auf dem 

Kiezplatz mit der Band »Welcoming«
30.08. 18:00 Filmabend: »Der Waldma-

cher« von Volker Schlöndorff
www.moeckernkiez-ev.de

Moviemento
07.08. 11:00-17:00 Myanmar in Zeiten von 

Protest, Putsch und Machterhalt
11.08. 20:00 OLINDA – Heartbeats of 

Brazil (Film & Gespräch mit dem 
Regisseur M.Keller)

12.08. 20:00 Grand Jeté (deutsch with 
English subs) with Q&A with the director

18.08. 20:00 Mit der Waffe in der Hand – 
Cottbus 1920 - Berlinpremiere

www.moviemento.de

Passionskirche
07.08. 20:00 Weird Crimes Live in Berlin
17.08. 19:00 Kino-Passion: »Nomadland«
27.08. 20:00 Peia Live in Berlin – Resur-

gence Tour
www.halle-luja.berlin

Regenbogenfabrik
Di 12:00-18:00 Cafe Schlürf! – Kaffeetag
Do 12:00-18:00 Cafe Schlürf! – Kaffeetag
19.08. 15:00 40. Geburtstag Regenbogen-

fabrik 
www.regenbogenfabrik.de

Sputnik
07.08. 20:00 British Shorts Summer 

Edition 2022
17.08. 19:30 Open Screening (Anmeldung 

erforderlich)
www.sputnik-kino.com

Stadtteilzentrum F1
26.08. 14:00-19:00 Sommerfest in der F1

f1@unionhilfswerk.de

�eater Aufbau Kreuzberg
06.+07.08. 20:00 Qaf Szenische Lesungen 

II: »Sanduhr« von Lama Al-Khalil
31.08. 19:00 Gabriele Riedle: »In Dschun-

geln. In Wüsten. Im Krieg.« Mit 
Photoausstellung von �omas Dworzak.

www.tak-berlin.de

�eater �ikwa
31.08. Premiere: „VIPs only“

www.thikwa.de

Wahlkreisbüro Pascal Meiser
01.09. 09:00 Informationsfahrt in den 

Deutschen Bundestag (Anmeldung 
erforderlich)

www.pascal-meiser.de

Yorckschlösschen
03.08. 20:00 Ralph Brauner & Kat Baloun
05.08. 20:00 Sun Down Ferry
06.08. 20:00 Estela García & Octavio 

Barattucci
10.08. 20:00 Honest Brew
12.08. 20:00 Strings of Berlin
13.08. 20:00 Ajabrasil
17.08. 20:00 Pugsley Buzzard Wateringcane
19.08. 20:00 �e Acoustic Swing Trio
20.08. 20:00 Tempo Habana
24.08., 31.08. 20:00 Jan Hirtes Blues
26.08. 20:00 Kat Baloun & Friends
27.08. 20:00 Same, Same & Single mit 

Yvonne Ernicke
01.09. 20:00 Musethika

www.yorckschloesschen.de

Termine

Termine für den September bitte per E-
Mail mit Veranstaltungsort, Datum, Uhr-
zeit des Veranstaltungsbeginns und Titel 
der Veranstaltung bis zum 24.08.2022 
an termine@kiezundkneipe.de senden. 

Kontakt zur KUK
Redaktion und Geschäftsstelle: 

Fürbringerstraße 6 
10961 Berlin
Telefon 030 – 42 00 37 76
E-Mail: info@kiezundkneipe.de

Anzeigenannahme in der Geschäftsstelle 
und im Netz bei www.kiezundkneipe.de
Die KK per Post nach Hause kostet 
€ 2,00 pro Monat (Porto/Verpackung)

www.kiezundkneipe.de

Die nächste Ausgabe erscheint 
am 2. September 2022.

Kino statt Sommerloch
Zu wenig los im August? Von wegen: 
Die Freiluftkinos im Kiez zeigen ein 
täglich wechselndes Programm mit den 
Film-Highlights der letzten Jahre, das 
einen näheren Blick wert ist. Dank der 
neuen zweiten, überdachten Bühne 
geht’s in der Hasenheide schon um 16 
Uhr mit Familienkino los.
www.freiluftkino-kreuzberg.de
www.freiluftkino-hasenheide.de



Im Grunde genommen 
waren es gleich drei Ju-
biläen, die Ende Juli im 
Anno ’64 gefeiert wur-
den, nämlich das 18-, 
das 19- und das 20-jäh-

rige Bestehen der Kult-
kneipe – denn in den 
letzten beiden Jahren 
war es bekanntermaßen 
schwierig, derartige Fe-
stivitäten in angemes-

senem Rahmen zu be-
gehen.
Auch die KK gratuliert 

ganz herzlich zum run-
den Jubiläum!

kuk

Eine Mitte Juli eröffnete 
Freiluftausstellung in der 
sogenannten »Kiezga-
lerie« – dem Zaun hin-
ter dem Finanzamt am 
Mehringdamm – infor-
miert über den aktuellen 
Stand und die weitere 
Planung des Modellpro-
jekts Rathausblock auf 
dem Dragonerareal.

Auf zehn Tafeln wird 
das städtebauliche Kon-
zept erläutert, das eine 
Mischung aus Wohn-
bebauung, Gewerbe, 
Grünflächen und ge-
meinwohlorientierten 
Räumen vorsieht. Da-
bei orientiert sich das 
Konzept an der Berliner 
Blockrandbebauung.

In einem partizipativen 
Werkstattverfahren hat-
ten zwischen September 
2019 und Januar 2020 
drei Planungsteams an 
Entwürfen für das neue 
Quartier gearbeitet. 
Der Siegerentwurf der 
Planungsgemeinschaft 
SMAQ Architektur und 
Stadt, Man Made Land 

und Barbara Schindler 
wurde im Anschluss an 
den stetig fortschrei-
tenden Planungsstand 
angepasst und in Teilbe-
reichen konkretisiert.
Ein wichtiger Aspekt bei 

der Planung ist die groß-
flächige Entsiegelung 
des annähernd komplett 
zubetonierten bzw. as-

phaltierten Areals. Um 
das Klima im Gebiet zu 
verbessern, sind auch 
Fassaden- und Dach-
begrünungen geplant. 
Auch soll anfallendes 
Regenwasser auf dem 
Areal zurückgehalten 
und versickert werden. 
Dazu soll demnächst ein 
Entwässerungskonzept 
erstellt werden.
Als erste Baumaßnahme 

auf dem Gelände sollen 
durch die Wohnungs-
baugesellschaft Berlin-
Mitte (WBM) bis 2026 
rund 240 bezahlbare 
Wohnungen geschaffen 
werden. Das Ensemble 
wird aus fünf sechs- bis 
achtstöckigen Gebäuden 
bestehen.
Im mittleren Bereich 

ist ein zentraler, 16-stö-
ckiger »Wohnturm« mit 
gewerblicher Nutzung 
im Erdgeschoss vorge-
sehen. Weiter nördlich 
soll ein Gewerbehof, 
bestehend aus denkmal-
geschützten Bestands-
bauten und dem Neu-
bau der Urbanen Fabrik, 
bezahlbare Gewerbeflä-
chen für produzierendes 
Gewerbe und Handwerk 
bieten. Nach Süden und 
Westen ist Platz für Er-
weiterungsbauten für 
Rathaus und Finanzamt 
vorgesehen. pm/rsp
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20 Jahre Kultkneipe
Anno ’64 feiert Geburtstag

www.linke-kommunal.de

Adresse
Rathaus Kreuzberg
Yorckstr. 4-11, 10965 Berlin
Raum 1049
1. Stock bei den Fahrstühlen

Unser Fraktionsbüro ist barrierefrei!

Mail: fraktion@linke-kommunal.de
Telefon: 030/902982599
Fax: 030/902982514

Öff nungszeiten des Fraktionsbüros
Mo.
Di.
Mi.
Do.
Fr. 

11:30 - 20:30 Uhr
10:30 - 18:30 Uhr
11:30 - 18:30 Uhr
10:30 - 18:30 Uhr
15:00 - 18:30 Uhr

SOZIAL. GERECHT. WELTOFFEN.

LIVEMUSIK zur Feier des Tages. Fotos: leb

Die Zukunft des Rathausblocks
Freiluftausstellung informiert über Planung am Dragonerareal

EINE AUSSTELLUNG in der Kiezgalerie informiert 
über den aktuellen Stand am Dragonerareal. Foto: rsp



Vorab eine Art Disclai-
mer: Diesen Text habe 
ich vor dem Finale der 
Fußball-EM der Frauen 
verfasst. Ich konnte also 
nicht wissen, wie das Fi-
nale im Wembleystadion 
zwischen England und 
Deutschland endet.
Doch eines weiß ich jetzt 

schon. Für mich wird das 
das größte internationale 
Fußballereignis in diesem 
Jahr sein. Sollten es die 
Männer dieses Jahr ins 
Finale der WM schaffen, 
werde ich mir das sicher 
nicht antun. Übrigens 
glaube ich, dass so eine 
Weltmeisterschaft wie 
in Qatar bei den Frauen 
gar nicht möglich wäre. 
Nicht etwa deshalb, weil 
der Emir von Qatar ein 
eher gespaltenes Verhält-
nis zu Frauen- ebenso wie 
zu anderen Rechten hat. 
Ich glaube einfach, dass 
die Fußballfrauen von 
sich aus gesagt hätten: 
»Ach nö, Qatar, haben 
wir keinen Bock drauf.«

Trotzdem oute ich mich 
nun einfach mal als alter, 
weißer, unbelehrbarer 
Mann. Ich habe nämlich 
ein echtes Problem mit 
dem Fußball der Frauen. 
Wohlgemerkt, nicht 
mit dem Frauenfußball. 
Doch schon das Wort 
Frauenfußball soll man 
ja nicht mehr benutzen, 
weil es impliziert, dass es 
eine andere Sportart sei.  
Ganz ehrlich: Da sind 

die Damen auch selbst 
schuld dran. Vor der 
Frauen-WM im eigenen 
Land 2011 wurden solch 
geistreiche Plakate aufge-
hängt wie: »Dritte Plätze 
sind etwas für Verlierer« 
und Ähnliches. Damit 
war natürlich das Män-
nerteam gemeint. Scha-
de nur, dass die Mädels 
damals schon im Vier-
telfinale gegen Japan 
rausflogen. Ich hab’ das 
unseren Frauen damals 
ziemlich übel genom-
men, also so richtig per-
sönlich. 

Die Folge war: Ich habe 
mich lange nicht mehr 
so richtig für kickende 
Frauen interessiert. Es 
begann erst wieder, als 
ich über die Debatte der 

gleichen Bezahlung von 
Fußballerinnen und Fuß-
ballern hörte.
Ich dachte mir in diesem 

Moment: »Geht’s noch?« 
Zum Selbstverständnis 
des modernen Fußballs 
der Frauen gehört doch 
auch, dass man sich be-
wusst von den mora-

lischen Abgründen des 
Männerfußballs abhebt. 
Ganz persönlich würde 
ich ja Frau Popp oder 
Frau Hegering gönnen, 
dass sie 20 Millionen im 
Jahr verdienen. Allerdings 
wäre der Frauenfußball 
dann ja ganz schnell ge-
nau so moralisch versaut 
wie der Männerfußball 
– und der Weg zu einer 
WM in der Wüste dann 
ein ganz kurzer.
Abgesehen davon ver-

hält es sich mit der Be-
zahlung im Männerfuß-
ball ja auch so, dass ein 
Bayernspieler vielleicht 
20 Millionen verdient, 
aber ein Kicker aus der 
Regionalliga möglicher-
weise nur 20.000 Euro 
bekommt. 
Würde er besser spielen, 

dann würde er mehr ver-
dienen und wäre nicht 
in der Regionalliga. 
Man könnte nun ja, im 
Namen der Gleichbe-
rechtigung, die beiden 
Nationalmannschaften 

gegeneinander antreten 
lassen. Auf diese absur-
de Idee würde kaum 
jemand kommen. Tat-
sächlich spielen aber die 
besten Frauenteams zum 
Zwecke der Vorbereitung 
auch gegen Männer-
mannschaften. Aber das 
sind dann B-Junioren 
oder Landesligisten. Und 
da spielen sie auf Augen-
höhe. Würde man diesen 
Vergleich als Maßstab 
für die Gleichberech-
tigung ansehen, dann 
wären Fußballerinnen 
sehr schnell schlechter 
gestellt als bisher.
Es ist also gar nicht so 

einfach, mit der Gleich-
berechtigung. Trotzdem 
verdienen kickende 
Frauen mehr: Mehr An-
erkennung, mehr Auf-
merksamkeit und auch 
mehr Geld. Aber ver-
gesst den Schwachsinn, 
alles müsste sein wie bei 
den Männern. Es wäre 
schade um den Fußball 
an sich.
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Was ist denn nun mit dieser Gleichberechtigung?
Rolf-Dieter Reuter schreibt sich um Kopf und Kragen

Du passt zu mir wie Ketchup zum Kaffee
Marcel Marotzke fühlt sich von Gegensätzen angezogen

DER BALL IST RUND
und das Spiel dauert 90 
Minuten.

Foto: Tim Reckmann
(CC BY 2.0)

Eine alte Volksweisheit 
besagt ja: Schlimmer 
geht immer. Und soweit 
es um das Aufeinander-
prallen von Gegensätzen 
geht, so muss man sagen, 
dass vielleicht Frankfurt 
am Main mit seinem 
fließenden Übergang 
zwischen Bahnhofs- und 
Bankenviertel hier ei-
nige Pflöcke einschlägt, 
aber was soll ich sagen: 
Berlin im Allgemeinen 
und Kreuzberg im Be-
sonderen sind in die-
sem Rennen auch ganz 
weit vorne. Hier treffen 
Immobilienbesitzer auf 
Hartz-IV-Empfänger, 
SUVs auf Lastenräder 
und Bier auf Korn.
Kreuzberg schafft es, 

eine Einwohnerschaft 
hervorzubringen, der 
es problemlos gelingt, 
gleichzeitig die Grünen 
zu wählen und gegen 
die Umwandlung von 
Parkplätzen in Fahrrad-
stellplätze zu wettern, 
ein Phänomen, von dem 

ansonsten nur gerüch-
teweise aus Stuttgart 
berichtet wird. Auch 
das Beziehen von Woh-
nungen in praktischer 
Nähe zu ange-
sagten Kneipen 
und das anschlie-
ßende Beschwe-
ren über den 
Lärm der Au-
ßengastronomie 
gelingt hier tra-
ditionell vielen 
Menschen, ohne 
dass sich auch 
nur die Spur ei-
ner kognitiven 
Dissonanz be-
merkbar machen 
würde.
Vielleicht ist es 

ja diese Fähig-
keit, mit unüberwind-
bar geglaubten Gegen-
sätzen klarzukommen, 
die die Schwarzwälder 
Dependance eines fran-
zösischen Spirituosen-
konzerns dazu bewogen 
hat, ihr neuestes Lebens-
mittelexperiment ausge-

rechnet in Kreuzberg zu 
testen? Jedenfalls hat jene 
Firma, die derzeit in SO 
36 einen Pop-up-Store 
für wacholderlastige 

Schnäpse betreibt, per 
Pressemitteilung mitge-
teilt, dass sie den knapp 
vier Dutzend Ingredi-
enzen ihres Destillats 
in einer Sonderedition 
mit unaussprechlichem 
Namen eine weitere Zu-
tat hinzuzufügen plant: 

Worcestersauce Dresd-
ner Art. Ich will es ein-
mal so formulieren: Ich 
bin zumindest skeptisch.
Vielleicht bin ich als 

ü b e r z e u g t e r 
Bier- und Whis-
ky-Trinker aus 
Norddeu t s ch -
land aber auch 
einfach nur  die 
falsche Zielgrup-
pe. Getränke 
mit allzu vielen 
Zutaten sind mir 
ohnehin suspekt. 
Und vielleicht ist 
das schade, denn 
was könnte man 
nicht noch alles 
an Spezialediti-
onen kreieren!
So würde bei-

spielsweise eine Jäger-
meister-Variante mit 
Wasabi, Knoblauch und 
Sojasoße zweifellos dazu 
beitragen, die Marktpo-
sition des Kräuterlikörs 
im asiatischen Raum zu 
festigen.
Der »Alte Löwe«, ein 

obergäriges Bier, dem 
Senfsaat hinzugefügt 
wurde, bliebe hingegen 
wohl eine lokale Spezia-
lität, auch wenn es sich 
dabei zweifellos um die 
ideale Bierbegleitung zu 
westdeutscher Bratwurst 
�üringer Art handelt.
Bleibt die Frage, welches 

Getränk wirklich gut 
zu Kreuzberg passen 
würde – denn Schwarz-
wälder Gin mit säch-
sischer Würzsauce ist es 
vermutlich nicht. Mein 
Vorschlag wäre ein mul-
tikulturelles Getränk, 
das ich »Mampe Sechstel 
und Sechstel« nennen 
würde. Es besteht zu je 
einem Drittel aus Mam-
pe halb und halb, Ayran 
und Karkadeh. Es wird 
lauwarm serviert und 
sollte nach dem Mischen 
zügig getrunken werden, 
schon weil einen sonst 
rasch der Mut verlässt.
Ich hatte es ja eingangs 

schon gesagt: Schlimmer 
geht immer.

BIER UND ZIGARETTEN – mehr Zu-
taten braucht ein Kneipenabend eigentlich 
nicht.. Foto: rsp



Am 18. August startet 
in der ver.di-Medienga-
lerie, Dudenstraße 18, 
eine neue Ausstellung 
mit dem Titel »Berufs-
verbote und politische 
Disziplinierung in West-
Berlin – Vorgeschichte 
und Auswirkungen des 
Radikalenerlasses von 
1972«.
Unter dem Motto »Wir 

erinnern, um zu verän-
dern« wollen die Autor:
innen – AG Berufsver-
bote in der GEW-Berlin 
– im Jahr 50 des »Radi-
kalenerlasses« ein ver-
gessenes Tabu-� ema 
wieder ins öff entliche 
Bewusstsein tragen. 
Gleichzeitig wollen sie 
einen aktuellen Bezug 
zu gegenwärtigen poli-
tischen Auseinanderset-
zungen im Kampf gegen 
rechts und zum Erhalt 
und Ausbau demokra-
tischer Grundrechte 

herstellen. Der 
Weg für eine vom 
Senat fi nanzierte 
wissenschaftliche 
Aufarbeitung ist 
bereitet, aber eine 
Erfüllung der 
Forderung nach 
vollständiger Re-
habilitierung und 
E n t s c h ä d i g u n g 
ehemals Betrof-
fener ist bislang 
nicht in Sicht.
In der Eröff nungs-

veranstaltung am 
18. August 2022 
werden die Ziele 
und Inhalte der Ausstel-
lung präsentiert und in 
einer szenischen Lesung 
aus Verhörprotokollen 
die menschenverachten-
de, grundrechtsverlet-
zende Haltung der Exe-
kutive dargestellt.
Geplant sind zwei wei-

tere Veranstaltungen, da-
von eine zu den damals 

parallel verlaufenden 
Ausgrenzungen in den 
Gewerkschaften mit 
Hilfe der gewerkschaft-
lichen Unvereinbarkeits-
beschlüsse.
Die genauen Termine 

und die Beteiligten wer-
den rechtzeitig auf me-
diengalerie.org bekannt 
gemacht. pm
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50 Jahre »Radikalenerlass«
Ausstellung der GEW-Berlin in der ver.di-Mediengalerie

Montag bis Freitag ab 10 Uhr bis 24 Uhr
Samstag ab 13 Uhr bis 24 Uhr

Sonntags geschlossen

Noch bis zum 28. Au-
gust gastiert die Wan-
derausstellung »150 
Jahre Pariser Kommu-
ne« auf dem Drago-
nerareal im Kiezraum 
Ost. Die Initiative Kli-
maKunsthallen Berlin 
(ini klikh b) wollte 
den 150. Jahrestag der 
Pariser Kommmune 
würdigen und hat auf 
15 Ausstellungstafeln 
ihre wichtigsten Stati-
onen dokumentiert.
Die Ausstellung ist je-

weils Donnerstag bis 
Sonntag von 16 bis 20 
Uhr geöff net, Dazu gibt 
es ein Begleitprogramm 

zu aktuellen politischen 
Fragen mit Bezug zur 
Pariser Kommune: Was 
können wir aus ihr ler-
nen, etwa im Verhältnis 

zwischen sozialem Re-
formismus und sozi-
aler Revolution? Aber 
auch von der allgegen-
wärtigen Herrschaft 
von Ausbeutung und 
Krieg und deren blu-
tige Reaktion auf die 
Kommune und ihren 
Anspruch? Müssen 
wir doch in Erwägung 
ziehen, die Kanonen 
einfach umzudrehen?
Weitere Infos und die 

digitale Version der 
Ausstellung mit sämt-
lichen Tafeln als PDF 
gibt es unter pariserkom-
mune.noblogs.org.

pm

handgemachte Postkarten

Einladungskarten für alle Anlässe

Visitenkarten

hello@schnieke-letterpress.de

Druckhandwerk in Letterpress Manufaktur

Wiener Straße 7 • 10999 Berlin
Tel.: 030 - 365 31 45

www.hv-kreuzberg.de

Z I L L I C H
W E G - V E R W A L T U N G

HISTORISCHES THEMA an 
historischem Ort. Foto: kappa

151 Jahre Pariser Kommune
Ausstellung im Kiezraum Ost auf dem Dragonerareal
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Zu den positiven Dingen, 
die man der Hitze abgewin-
nen kann, gehört natürlich 
das Schwimmen. Doch leider 
hat auch das, wie viele schöne 
Dinge im Leben, seine Schat-
tenseiten. Und Corona hat, wie 
könnte es anders sein, diesen 
Schatten noch verlängert.
Im vergangenen 

Jahr haben bun-
desweit knapp 300 
Menschen den Ba-
despaß mit ihrem 
Leben bezahlt. In 
Berlin kamen bei 
Unfällen in Bade-
seen 8 Menschen 
ums Leben.
Seit Jahren steigt 

die Zahl der Toten 
durch Ertrinken. 
Zwar ist sie im letz-
ten Jahr erstmals zu-
rückgegangen, doch 
das ist eher ein stati-
stischer Ausreißer als 
eine Trendwende. 
Ein Grund für die vielen Toten 

ist, dass die Zahl der Schwimm-
kurse zurückgeht. Das heißt, 
immer weniger Kinder und Ju-
gendliche lernen Schwimmen. 
In den vergangenen beiden Jah-
ren ist diese Zahl dank Corona 
noch einmal stark zurückgegan-
gen, geschlossene Bäder und 
ausgefallene Schwimmkurse 
haben dazu beigetragen. 
Ähnliches gilt natürlich auch 

für die Retter. Die Pandemie 
hat auch die Rettungsschwim-
mer-Ausbildung deutlich zu-
rückgeworfen. Es ist also kein 
Wunder, dass die Deutsche 
Lebensrettungsgesellschaft 
(DLRG)  davor warnt, dass die 
Zahl der Unfalltoten in Badege-
wässern weiter steigen wird.
Die DLRG versucht dagegen 

anzusteuern. Sie bietet auch in 
Kreuzberg Schwimmkurse an. 
Darüber hinaus gibt es auch 
private Anbieter. Zwar steht der 
Schwimmunterricht auch auf 
dem Stundenplan der Schulen, 
doch da gibt es neben kultu-
rellen auch organisatorische 
Probleme, weil einfach nicht 
genug Platz für alle ist. Zudem 
besteht die Möglichkeit, dass 
Bäder wegen der Energiekrise 
in Folge des Ukraine-Kriegs ge-
schlossen werden.
Doch es sind bei weitem nicht 

nur Nichtschwimmer, die 
in Badegewässern ertrinken. 
Selbstüberschätzung, Alkohol 
oder medizinische Probleme 

sind häufig die Ursachen für 
Ertrinken. Und das ist ein 
lautloser Tod. Es ist eben nicht 
so, wie es in Filmen suggeriert 
wird, dass der Ertrinkende laut 
um Hilfe schreit. Das kann er 
nämlich in der Situation gar 
nicht, weil die Stimmritzen 
verkrampfen. 

Mit Glück ist ein Retter in 
der Nähe und wird auf die Si-
tuation aufmerksam. Ein aus-
gebildeter Rettungsschwimmer 
weiß, wie er mit der Situation 
umgehen muss. Ein Laie bringt 
sich dagegen ganz schnell selbst 
in höchste Lebensgefahr. Der 
Reflex des Ertrinkenden ist 
nämlich, sich an seinem Ret-
ter festzuklammern, und dann 
zieht er ihn mit in die Tiefe. Si-
cherer ist es, dem Ertrinkenden 
eine Schwimmhilfe in Form 
eines Rings, einer Luftmatratze 
oder auch nur eines Astes zuzu-
werfen – und vor allem, unver-
züglich Hilfe zu rufen.
Dass das Baden in Seen und 

Freibädern ein möglichst si-
cheres Vergnügen bleibt, liegt 
letztlich auch an jedem Einzel-
nen. So ist die Kombination 
Schwimmen und Alkohol sicher 
genauso wenig zu empfehlen, 
wie sich alkoholisiert ans Steuer 
zu setzen. Wichtig ist allerdings 
auch, die eigenen Grenzen zu 
erkennen. Manche Rekordjagd 
fand schon ein fatales Ende, 
weil der Schwimmer die Strecke 
oder das Gewässer völlig falsch 
eingeschätzt hat. 
Schließlich ist es auch eine gute 

Idee, nicht alleine ins Wasser zu 
gehen. Abgesehen davon, dass 
es in Begleitung oft lustiger ist, 
ist es auch sicherer. Wenn sich 
Probleme anbahnen, ist die Hil-
fe dann gleich da.

psk

 Wasser überall!

DAS PRINZENBAD aus sicherer Entfernung.
Foto: A. Savin, WikiCommons (FAL)

Wie wichtig es ist, in der gro-
ßen Hitze genügend Flüssigkeit 
aufzunehmen, darüber haben 
wir in der vergangenen Ausga-
be schon ausführlich berichtet. 

Zwei bis drei Liter 
am Tag sollten es 
schon sein. 
Wenn der Durst 

besonders groß und 
der Geldbeutel ge-
rade leer ist, dann 
kann man seinen 
Durst auch an einem 
der 13 öffentlichen 
Trinkbrunnen in 
Kreuzberg stillen. 
Alleine drei finden 
sich im Gleisdrei-
eckpark, drei in 
der Friedrichstra-
ße, jeweils einer am 
Marhe inekepla tz , 
am Südstern, am 

Prinzenbad, am Zickenplatz, 
am Kotti, an der Markthalle 
Neun und am Paul-Lincke-
Ufer.
Aber nicht übertreiben. Bei 
mehr als zehn Litern droht eine 
Wasservergiftung. Ja, so etwas 
gibt’s nämlich auch. psk

Brunnen für jeden
13 Trinkwasserquellen in Kreuzberg

Vorsicht beim Baden
Dramatisch wenig Schwimmkurse

TRINKWASSERBRUNNEN
am Besselpark. Foto: psk



Heiße Sommer haben in den 
vergangenen Jahren – zumin-
dest im Brandenburger Umland 
– bereits zu Versorgungsengpäs-
sen mit Trinkwasser geführt. 
Sollte man also auch in Berlin 
Wasser sparen? Die Antwort ist 
nicht ganz einfach, denn mit 
dem Wasser in Berlin ist es ein 
wenig wie mit dem Geld: Es ist 
eigentlich genug da, es ist nur 
schlecht verteilt.
Das Hauptproblem sind die 

vielen versiegelten Flächen. Re-
genwasser versickert so nicht 

etwa im Boden 
und erhöht den 
Grundwasser-
pegel, sondern 
landet in der 
Kana l i s a t i on 
und muss den 
Umweg über 
Klärwerke ge-
hen. Deswe-
gen wirbt etwa 
die Berliner 
Regenwasser-
agentur dafür, 
Regenwasser zu 
sammeln und 

anstelle von Leitungswasser für 
die Bewässerung des Gartens zu 
verwenden. Für viele Menschen 
in Kreuzberg ist das natürlich 
keine Option.
Wer jedoch Straßenbäume 

gießt – was insbesondere bei 
jungen Bäumen eine gute Idee 
ist – sollte das vorzugsweise mit 

Wasser aus den öffentlichen 
Straßenbrunnen tun. Die be-
dienen sich nämlich direkt am 
lokalen Grundwasser.
Die Berliner Kanalisation in 

ihrer derzeitigen Form wurde 
zu großen Teilen in den sieb-
ziger Jahren gebaut, als das 
Abwasseraufkommen deutlich 
höher war. Wassersparen auf 
Teufel komm raus kann des-
halb sogar kontraproduktiv 
sein, weil die Abwasserrohre 
wegen zu geringen Drucks häu-
figer gewartet werden müssen. 
Trotzdem raten die Berliner 
Wasserbetriebe dazu, sorgsam 
mit der Ressource Trinkwasser 
umzugehen. »Gern verwenden, 
aber bitte nicht verschwenden«, 
lautet hier die Devise.
Zum sorgsamen Umgang mit 

Wasser gehört übrigens auch, 
nach Möglichkeit auf Trink-
wasser, das in Flaschen durch 
halb Europa transportiert wur-
de, zu verzichten, und stattdes-
sen lieber den Wasserhahn zu 
bemühen. Auch bei sonstigen 
Einkäufen kann ein Blick auf 
die Wasserbilanz des Produkts 
zu ernüchternden Erkenntnis-
sen führen. Allein für die Her-
stellung eines T-Shirts werden 
mehrere Tausend Liter Wasser 
gebraucht. Und ganz schlechte 
Nachricht: Kaffee und Schoko-
lade sind ebenfalls wasserver-
schwendende Nahrungsmittel.

rsp
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 Wasser überall!
Alles rund um
das kühle Nass

GRUNDWASSER, meist sogar 
in Trinkwasserqualität.

Foto: cs

Wassermusik mal anders 
Lieder über, unter und am Wasser

Schlecht verteilt
Wasser sparen, aber richtig

Wasser in all seinen Darrei-
chungsformen ist seit Jahrhun-
derten ein stets gerne genom-
menes musikalisches Sujet.
Anlässlich der �emenseite in 

diesem Monat hat die KK-Re-
daktion mal wieder im digitalen 
Plattenschrank gewühlt und 
ihre Lieblingslieder rund um 
das �ema Wasser gesammelt. 
Einige wertvolle Ergänzungen 
haben befreundete Kiezbewoh-
ner beim Biergartengespräch 
beigetragen. Herausgekommen 
ist ein gewagter Genremix von 
Händel bis HipHop, von den 
Ärzten bis Zarah Leander, me-
lancholische Melodien und 
feuchtfröhliche Schlager.
Die knapp zweistündige Play-

list ist beim Streamingdienst 
Spotify unter kuk.bz/26q ver-
linkt. Wer die Spotify-App auf 

dem Smartphone oder dem 
Tablet hat, kann auch einfach 
den Code hier unter dem Bild 
scannen.
Viel Spaß mit unserer Wasser-

musik, auf dass kein Auge tro-
cken bleibe! kuk

Wer bei der sommerlichen Tro-
ckenheit Bäumen und anderen 
Kiezpflanzen etwas Gutes tun 
möchte, kann das zusammen 
mit gleichgesinnten Nachbarn 
tun. Der Verein mog61 e.V. lädt 
jeden Freitag um 17 Uhr zum 
»Gießtreff« an der Pumpe vor 
der Mittenwalder 44 ein.  Aus-
führliche Infos zum ressourcen-
schonenden Gießen gibt’s beim 
Senat. KK-Link: kuk.bz/6p8.

Auch Stadttiere wie Vögel 
oder Insekten brauchen Wasser, 
wenn es nicht genug regnet.
Wie man sichere und hygie-

nische Vogeltränken auf dem 
Balkon oder der Baumscheibe 
einrichtet und auch Insekten  
zu Wasser zum Trinken und für 
den Nestbau verhilft, wird de-
tailliert auf einer Webseite des 
BUND Berlin erklärt. KK-
Link: kuk.bz/j9y. cs

Bäumen und Tieren helfen
Auch die Natur braucht viel Wasser

AMSEL beim erfrischenden Vollbad. Foto: Helga Kattinger, Pixabay



Nach zwei Jahren Pause 
zelebrieren Ades Zabel 
& Friends zum drei-
zehnten Mal das kultige 
Open Air im Freiluftki-
no Hasenheide. Norma-
lerweise ein Best of der 
wildesten Shownum-
mern von Ades Zabel & 
Company, sind bei die-
ser Spezialausgabe neben 
Edith, Kneipenwirtin 
Jutta Hartmann, Leg-
gingsboutique-Besitze-
rin Brigitte Wuttke und 
Hinterhof-Charmeur 
Harry Weinfurz weitere 
BKA Künstler*innen 
mit von der Partie: Si-
grid Grajek, Nektarios 
Vlachopoulos, Stefan 
Danziger, Robert Alan, 
Jade Pearl Baker und das 
Ensemble der Operette 
für zwei schwule Tenöre.
Der Eintritt ist frei, die 

Freikarten können täg-
lich 17:00 Uhr bis 21:00 
Uhr im BKA abgeholt 
werden.
Wie in der Waldbühne, 

darf eigenes Essen mit-
gebracht werden – ab 
17:00 Uhr kann es also 
schon losgehen mit dem 
Picknick und Sally Mo-
rell grillt Ihnen sogar 
eine Wurst, sofern Sie 
diese selbst mitbringen.
Und zusätzlich zu dem 

kultigen Spektakel am 

Abend gibt es mittags 
zwei Kinderprogramme 
auf der kleinen Bühne.
12:00 Uhr Jan der 

Märchenzauberer: Tohu-
wabohu
13:00 Uhr Platypus 

� eater: Der Clown, der 
seinen Zirkus verlor
18:00 Uhr Ades Zabel 

& Friends: Ediths Som-
mernachtstraum
Ediths Sommernachts-

traum Spezial – das 
Open Air für Leute, die 
wissen, wo der Hase 
läuft!

Die große Sause steigt 
am Sonntag, dem 28. 
August 2022 im Frei-
luftkino Hasenheide, 
Volkspark Hasenheide 
in Berlin-Neukölln.
Öffi  s: U7 Hermann-

platz, U8 Boddinstraße, 
Bus M29, M41, 171, 
344, 194.
Zugänge: Hasenheide 

gegenüber Jahnstraße, 
Hermannstraße/Karls-
gartenstraße oder Co-
lumbiadamm gegenüber 
Columbiabad.

pm
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ZUHAUSE IN CHRISTLICHER GEBORGENHEIT

Vollstationäre Pflege
• Vier Wohnbereiche, davon ein Wohnbereich speziell 

für Menschen mit Demenz (zertifiziert)
• Pflegeoase für schwerstpflegebedürftige Menschen 

mit Demenz
• Senioren-Wohngemeinschaft

Seniorenwohnungen
• Ein- und Zwei-Zimmer-Apartments mit Balkon

Tabea Tagespflege, Mo – Fr 8 bis 16 Uhr
• Tagsüber professionelle Betreuung

und Pflege
• Fahrdienst von zu Hause & zurück
• Kostenfreier Probetag

www.bethanien-diakonie.de
Dieffenbachstr. 40
10967 Berlin

AKTUELLES

Online-Vorträge der 
Angehörigen-Akademie:

„Glaube an dich Selbst “
10.08.2022, 18:00–19:30 Uhr
• Was ist Hoffnung?
• Wie geht Sie verloren und 

wie wecken wir Sie?
• Wege aus der Unsicherheit
• Übungen zur Selbst-

stärkung - Aktivierung von 
Ressourcen

Kostenlos! Anmeldung unter: 
www.bethanien-diakonie.de

Wo der Hase langläuft
Ediths Sommernachtstraum Spezial im Amphitheater

EDITHS SOMMERNACHTSTRAUM.
Collage: Jörn Hartmann



Den Anwohner:innen 
und den Passant:innen 
am Urbanhafen ist es 
wahrscheinlich schon 
aufgefallen: Seit Mai 
2022 steht ein Bauwa-
gen auf der Grünfläche 
vor dem Restaurantschiff 
Van Loon am Urbanha-
fen. Der Stellplatz wurde 
vom Grünflächenamt 
für die Gemeinwesen-
arbeit Urbanhafen des 
Nachbarschaftshauses 
Urbanstraße zur Verfü-
gung gestellt. 
Im Juni wurde der Bau-

wagen dann von Künst-
lern schön und bunt ge-
staltet. Die sogenannte 
»PlanBude« dient als An-
laufstelle vor Ort für die 
Nachbarschaft und wird 

für Aktionen, Work-
shops und vieles mehr 
genutzt. Jeden Dienstag 
und Donnerstag von 
15-17 Uhr bieten wir 
eine Sprechstunde der 
Gemeinwesenarbeit an, 
und am letzten Don-
nerstag im Monat gibt es 
von 17-19 Uhr ein Kiez-
treffen. Da kann jede*r 
vorbeikommen und sich 
über die Situation am 
und um den Urbanhafen 
austauschen und sich an 
Aktionen beteiligen. An-
sprechpersonen sind Ayla 
Römer und Sally Pegesa, 
die ansonsten auch un-
ter gwa-urbanhafen@
nachbarschaftshaus.de zu 
erreichen sind. 

nhu
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Neuer Treffpunkt am Urbanhafen
Die PlanBude ist Anlaufstelle für Austausch und gemeinsame Aktionen

MEIN LIEBER SCHWAN! Die neue PlanBude am Urbanhafen. Foto: nhu

Malen kann ein Be-
dürfnis sein, das irgend-
wann zum Durchbruch 
kommt. So war es auch 
bei Frauke Kunze. Mit 
Farben und Formen um-
zugehen, bedeutet Freu-
de und auch Befreiung, 
da der Kreativität kaum 
Grenzen gesetzt sind. 
Und das Malen hinter-
lässt Spuren, an denen 
auch andere teilhaben 
können. »Wir alle ha-
ben Fähigkeiten, die uns 
nicht bewusst sind, bis sie 

entdeckt und gefördert 
werden!«, sagt die Male-
rin, deren Werke vom 2. 
August bis 2. September 
2022 unter dem Motto 
»Form und Farbe – von 
der Vielfalt des Malens« 
im Nachbarschaftshaus 
Urbanstraße zu sehen 
sind, und zwar jeweils 
Montag bis Freitag von 
10.00 bis 17.00 Uhr. Die 
Vernissage findet am 5. 
August 2022 von 18.00 
bis 21.00 Uhr statt.

pm

Von der Vielfalt
Frauke Kunze stellt im NHU aus

Lieder von Suchen und Sehnsucht
Chorkonzert im Nachbarschaftshaus

Das Berliner Vokal-
ensemble »Seeking Souls 
Choir« tritt am Sonntag, 
dem 7. August um 20:30 
Uhr im Saal des Nach-
barschaftshauses Urban-
straße auf.
»Seeking Souls Choir« 

lädt ein auf eine Rei-
se durch altertümliche 
Dörfer des südöstlichen 
Europas und durch Fan-
tasiewelten der Video-
spiele und Anime-Filme. 
Es werden verträumte, 
fröhliche, melancho-
lische und kraftvolle 
Lieder erklingen, die 
von Weggehen und 

Wiederkommen, von 
Bewunderung und Lei-
denschaft, von Suchen 
und Sehnsucht erzählen. 
Die Musik ist reich an 
ungewöhnlichen Har-
monien und Rhythmen, 
an Melancholie und 
Dramatik. Die Liedtexte 
entstammen sowohl re-
alen als auch fiktionalen 
Sprachen.
Mit auf diese Reise 

kommt das Ensemble 
Peva, das sich der tradi-
tionellen Musik aus der 
Ukraine, Russland und 
Belarus widmet. Das 
gemeinsame Singen der 

Lieder ihrer Vorfahren 
ist für die vier Sänge-
rinnen ein wesentlicher 
Halt in den gegenwär-
tigen stürmischen Zeiten 
geworden. 
Der Eintritt ist frei, es 

darf gespendet werden. 
Das Tragen einer FFP2- 
oder medizinischen Mas-
ke während des Konzerts 
ist verpflichtend.
Mehr Infos: facebook.

com/SeekingSoulsChoir/
Kontakt: Ayla und �e-

resa, Tel. 690 497 20, 
E-Mail: offener-bereich@
nachbarschaftshaus.de.

pm
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Und wieder ein Super-
sommer. Wir scheinen 
uns daran zu gewöhnen. 
Den durchaus norma-
len Sommer vom ver-
gangenen Jahr empfan-
den damals viele schon 
als zu kalt.
Endlich sind die deut-

schen Haubitzen in der 
Ukraine und schon sind 
einige kaputt. Durch die 
hohe Schussfrequenz wer-
den sie zu heiß. Zu kalt 
dürfte es dagegen bald 
manchen Mietern werden. 
Die ersten Wohnungsun-
ternehmen drehen schon 
am � ermostat.
Jetzt hat es Boris John-

son doch erwischt. End-
lich, ist man versucht 
zu sagen. Doch ob seine 
Nachfolgerin oder sein 
Nachfolger besser wer-
den, bleibt off en. Die 

Sprüche klingen schon 
ein wenig nach Boris.
Schnelltests kosten in-

zwischen Geld. Das ist 
blöd, weil man nun den 
Inzidenzen wohl nicht 
mehr trauen kann. Viele 
Coronainfektionen blei-
ben unentdeckt. Trotz-
dem stiegen die Zahlen 
im Juli.
Die deutschen Fuß-

ballfrauen haben bei der 
EM in England die Fans 
begeistert. Erst die Gast-
geberinnen stoppten sie 
im Finale in Wembley. 
Trotzdem sagen viele in-
zwischen: »Besser als die 
Männer.«
Unter Mario Draghi 

schien Italien ein fast nor-
males Land zu werden. 
Vieles lief in den letzten 
beiden Jahren oft besser 
als in Deutschland. Jetzt 

gibt’s doch wieder eine 
Regierungskrise und alles 
scheint wieder normal.
Politischer Mord in Ja-

pan. Ex-Premier Abe 
wird ermordet. Off enbar 
von einem Verwirrten.
Urlaubszeit – Chaoszeit. 

An den Flughäfen gibt’s 
zu wenig Personal, da-
für zu viel Gepäck. Das 
kommt davon, wenn 
man dauernd Personal 
einspart.
Ach, Jens Lehmann mal 

wieder! Der Ex-Natio-
nalkeeper ist seinem 91-
jährigen Nachbarn am 
Starnberger See mit einer 
Kettensäge aufs Dach ge-
stiegen.
»Uns Uwe« hätte nur mit 

dem Kopf geschüttelt. 
Aber Uwe Seeler ist kurz 
zuvor mit 85 Jahren ge-
storben.  psk 

Das große Schwitzen
Die Hitzewelle zieht sich hin
Haubitzen zu heiß – Bäder zu kalt
Wie sich der Ukrainekrieg auswirkt

Johnson muss zurücktreten
Bye, bye, Boris

Abschied von „Uns Uwe“

Wo ist mein Koffer?
Chaos auf deutschen Flughäfen

Italien ist wieder Italien
Regierungskrise in Rom

Damen verlieren EM-Finale

Steigen die Inzidenzen?
Bares fürs Testen

7

1
2
3

10
9
8

6

4
5

(-)

(-)

(-)

(-)

(1)

(-)

(-)

Einer der Großen tritt ab

(-)

(-)

Mord in Japan
Attentäter tötet Ex-Premier Abe

Trauer in Wembley

Der Kettensäger am Starnberger See
Jens Lehmann macht wieder von sich reden(-)

Tresencharts
Die Top 10 der Kneipendiskussionen

Hitzestress und Koff erchaos
Die gute Nachricht: Boris Johnson ist weg

Kreuzberg als das Zei-
tungsviertel Berlins war 
1945 nur noch Ge-
schichte. Verlage, Redak-
tionen und Druckereien 
lagen in Trümmern.
Zwar gab es bald wie-

der Zeitungen in Berlin, 
aber nicht in Kreuzberg. 
Selbst als die Berliner 
Morgenpost 1952 wie-
der gegründet wurde, 
zog sie nach Tempelhof 
und nicht zurück in ihre 
angestammte Heimat, 
ins alte Zeitungsviertel 
in Kreuzberg.
Zu den ersten Zei-

tungen, die in Berlin 
nach dem Krieg zu ha-
ben waren, gehörte der 
Berliner Tagesspiegel. 
Auch er machte um das 
einstige Zentrum der 
Presse einen großen Bo-
gen und siedelte sich in 
der Potsdamer Straße an. 
Der markante Schrift-
zug auf der Spitze des 
Turmes des Verlagsge-
bäudes wurde zu einem 

Wahrzeichen der Potsda-
mer Straße.
Der Tagesspiegel, der 

jahrzehntelang im Schat-

ten von Springers Über-
macht in Berlin stand, 
versuchte ganz bewusst, 
sich anders zu verorten 
als die Konkurrenz. Das 
lateinische Motto »re-
rum cognoscere causas«, 
zu Deutsch »die Ursache 
der Dinge erkennen«, 
beschreibt auch einen 
gewissen Anspruch.

So verstand sich der 
Tagesspiegel stets als das 
etwas anspruchsvollere 
Blatt, was sich letztlich 
auch darin niederschlug, 
dass Berlin eines Tages 
zu klein für das Blatt 
wurde. Man wollte nicht 
mehr nur Regionalzei-
tung sein, sondern ein 
bundesweit anerkanntes 
Blatt, das in einer Liga 
mit der FAZ, der Süd-
deutschen oder der Welt 
spielte. In Sachen Aufl a-
ge musste sich der Tages-
spiegel allerdings bei den 
seriösen Blättern hinter 
der Berliner Zeitung 
und der Morgenpost mit 
Platz drei zufriedenge-
ben.
2009 verließ der Tages-

spiegel sein Stammhaus 
in der Potsdamer Straße 
und bezog sein neues 
Domizil am Askanischen 
Platz. Der liegt jetzt zwar 
nicht direkt im alten Zei-
tungsviertel, aber eigent-
lich nur einen Steinwurf 
davon entfernt. 
Mit Bild, Welt, taz 

und dem Tagesspiegel 
erscheinen nun täglich 
wieder vier Zeitungen in 
Kreuzberg. 

psk

Zuwachs im Zeitungsviertel
Als der Tagesspiegel nach Kreuzberg zog

DER TAGESSPIEGEL 
residiert seit 2009 am An-
halter Bahnhof.  Foto: psk

Das Zeitungsviertel im Wandel der Zeit (9)

Wer über die 100-jährige Geschichte Kreuzbergs spricht, 
hat häufi g die militärischen Urgründe im Blick. Nicht 
weniger prägend war aber das Zeitungsviertel. Rund 
500 Druckereien, Verlage, Zeitungen und grafi sche Be-
triebe hatten sich bis zur ersten Hälfte des letzten Jahr-
hunderts in der Friedrichstadt angesiedelt.



Nachdem die »regu-
läre« 15. Ausgabe des 
Kurzfilmfestivals »Bri-
tish Shorts« im Januar 
coronabedingt nur mit 
begrenzten Platzka-
pazitäten stattfinden 
konnte, gibt es auch 
dieses Jahr wieder eine 
»Summer Edition«. Die 
findet vom 5. bis 8. Au-
gust im Freiluftkino In-
sel (neuerdings in den 
Atelier Gardens in der 
Oberlandstraße), dem 
Freiluftkino Kreuzberg 
am Bethanien sowie im 
Kino Sputnik statt.
Gezeigt werden drei 

verschiedene Programme 
mit Kurzfilmen von der 
britischen Insel: Von 
Comedy über Drama, 
Animationen, Experi-
mentalfilmen, �riller 
und Doku bis hin zu 
Musikvideos wird eine 
abwechs lungs re i che 
Auswahl britischen 
Filmschaffens gezeigt. 
Zu sehen sind Gewin-
nerfilme des letzten Fe-
stivals, Kurzfilme mit 
namhaften britischen 
Darsteller:innen (z.B. 
Stephen Graham, Char-
lotte Ritchie, Joanna 
Scanlan, Peter Mullan, 

Julian Barrat u.v.m.), 
herausragende Erstlings-
werke, Lieblingsfilme 
des Festivalteams und 
weitere Highlights der 
15. Festivalausgabe im 
Januar. Und: Nach zwei-
einhalb Jahren Corona-
Pause kann endlich auch 
wieder ein kostenloser 
»British Shorts«-Festi-
valworkshop inklusive 
48-Stunden-Filmprojekt 
stattfinden – initiiert 
von den britischen Film-
dozenten John Digance 
und Dave Green (Lon-
don/Luton).

Los geht’s am Freitag im 
Freiluftkino Insel um 21 
Uhr. Zur gleichen Zeit 
am Samstag findet das 
Screening im Bethanien-
Innenhof statt. Die drit-
te Kurzfilmrolle ist am 
Sonntag ab 20 Uhr im 
Sputnik zu sehen. Dort 
werden am Montag auch 
die Ergebnisse des Film-
workshops ihre Premiere 
feiern.
Mehr Infos zum Pro-

gramm und zum Work-
shop sowie Tickets gibt’s 
unter www.britishshorts.
de. rsp/pm
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Myanmar nach dem Putsch
Projekttag zu Myanmar im Moviemento

Kurzes von der Insel
British Shorts Summer Edition in Sputnik und Freiluftkinos

In Myanmar herrscht 
ein Jahr nach dem 
Putsch des Militärs noch 
immer Bürgerkrieg, täg-
lich sterben Menschen, 
Tausende befinden sich 
in Gefangenschaft. Die 
Wirtschaft steht vor dem 
Erliegen, die Lebens-
mittel sind knapp. Die 
gesundheitliche Versor-
gung ist nicht gesichert.
Nachdem in der ersten 

Zeit nach dem Putsch 
eine große Anzahl 
weltweiter Solidaritäts-
bekundungen, Unter-
stützungsaktionen und 
Proteste stattfanden, ist 
es nun ruhig um das 
�ema geworden. Der 
Verein German Solida-
rity with Myanmar De-
mocracy will das ändern 
und lädt am 7. August 
zu einem Projekttag ins 

Kino Moviemento. Der 
Termin ist nicht zufällig 
gewählt, denn einen Tag 
später jährt sich das be-
rühmte 8888-Uprising 
zum 34. Mal.
Anhand von Vorträgen, 

Diskussionsrunden und 
Filmen will der Verein 
erneut Aufmerksamkeit 
erzeugen und die Ge-
schehnisse in einen glo-
balen Kontext setzen.
Los geht es um 11 Uhr 

mit einer Weltpremiere: 
Der burmesische Spiel-
film »�ird floor on 
the left« (Regie: Kaung 
Sint) erzählt die Ge-
schichte eines jungen 
Filmemachers, der aus 
Geldmangel Diamanten 
stiehlt und sich und sei-
ne schwangere Frau so in 
eine lebensbedrohliche 
Situation bringt.

»Padauk: Myanmar 
Spring« (Regie: Jeanne 
Marie Hallacy und Ra-
res Michael Ghilezan), 
der nach einer Mittags-
pause um 14:30 Uhr 
gezeigt wird, ist ein 
preisgekrönter Doku-
mentarfilm über die vor 
allem von Jugendlichen 
angeführten Proteste 
nach dem Militärputsch 
im Februar 2021.
Zusätzlich zu den bei-

den Filmen gibt es Vor-
träge, Diskussions- und 
Fragerunden.
Mehr Infos zur der Ver-

anstaltung, die in Zu-
sammenarbeit mit der 
Myanmar Study Group 
organisiert wird, sowie 
Tickets für die Film-
screenings gibt es unter 
dem KK-Link kuk.bz/
vpj. rsp/pm

DER EXPERIMENTALFILM POMPEII (Regie: 
Marco Alessi, Matthew Jacobs Morgan, Harry Ligh-
ton), diesjähriger Gewinner des Jury Awards, wird am 
6. August im Freiluftkino Kreuzberg gezeigt.



Das Kinder- und Ju-
gend-Beteiligungsbüro 
(KJBb) Friedrichshain-
Kreuzberg ruft alle Kin-
der und Jugendlichen 
des Bezirks auf, bei 
dem Projekt »Digitale 
Zeitung – von euch für 
euch!« mitzumachen. 
Das Schwerpunktthema 
der diesjährigen Ausgabe 
sollen die Kinderrechte 
sein.
Vor 30 Jahren hat sich 

Deutschland verpflich-
tet, die Kinderrechte 
umzusetzen. Ein ganz 
wichtiges Kinderrecht 
ist das Recht auf Mitbe-
stimmung. Daher möch-
ten die Kolleginnen von 
den Kindern und Ju-
gendlichen wissen:
• Wie fühlt ihr euch, 

wenn Erwachsene euch 
zuhören und eure Mei-
nung ernst nehmen?
• Wo würdet ihr gerne 

mehr mitbestimmen? In 
der Schule, zu Hause, 
wenn Spielplätze oder 
Parks gebaut werden?
• Wo konntest du schon 

mal mitbestimmen und 
was hast du dabei er-
reicht?
• Was können Erwach-

sene tun, damit ihr mehr 
mitbestimmen könnt?

• Wie würde eine Welt 
aussehen, wenn ihr Kin-
der mehr entscheiden 
könntet?
»Die digitale Zeitung 

des KJBb gibt den Kin-
dern und Jugendlichen 
im Bezirk jedes Jahr die 
Möglichkeit, ihre Mei-
nung und ihre Perspekti-
ve einzubringen. So wird 
ihr Blick auch für uns 
Bezirkspolitiker*innen 
sichtbar. Vielen Dank an 
das Beteiligungsbüro für 
dieses tolle Angebot.«, 
sagt Jugendstadträtin 
Regine Sommer-Wetter.
Die Zeitung erhalten im 

Anschluss all diejenigen, 
die Inhalte eingebracht 
haben, aber auch die 
Bezirksbürgermeisterin, 
die Jugendstadträtin, 
der Schulstadtrat, die 
Schulaufsicht und das 
Bezirksparlament.
Texte, Bilder, Comics 

oder Fotos (bitte nur 
selbst geknipst und ohne 
erkennbare Personen) 
müssen bis zum 30. No-
vember an fratini@kjbb-
friedrichshain-kreuzberg.
de geschickt werden, 
idealerweise mit Angabe 
des Namens, des Alters 
und der E-Mailadresse.

pm

Das Kiezbündnis am 
Kreuzberg veranstaltet 
auch 2022 wieder die 
»Kiezwoche zwischen 
dem Kreuzberg und dem 
Landwehrkanal«.
Beginnend mit der 

kammermusikalisch un-
termalten Eröffnung am 
26. August um 18 Uhr 
im Kiezraum auf dem 
Dragonerareal gibt es 
wieder ein buntes Pro-
gramm mit historischen 
und politischen Rund-
gängen und geführten 
Radtouren durch den 
Kiez, Lesungen, Diskus-
sionsveranstaltungen, 
Konzerten und einem 
Flohmarkt.

Die Kiezwoche endet 
am 3. September wieder 
auf dem Dragonerareal 
mit einem Abschlussfest 
in Kiezraum und Kiez-
garten ab 15 Uhr.

Das komplette Pro-
gramm gibt es auf der 
Webseite des Kiezbünd-
nisses: kiez-am-kreuz-
berg.de. 

pm/cs
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WEM GEHÖRT KREUZBERG bietet im Rah-
men der Kiezwoche eine Radtour zum �ema Speku-
lation und Wohnen in Kreuzberg 61 an. Foto: KbaK

Die Senatsverwaltung 
für Umwelt, Mobilität, 
Verbraucher- und Kli-
maschutz richtet gemein-
sam mit den Bezirken 
Mitte und Friedrichshain-
Kreuzberg eine neue Ge-
schäftsstelle zur Vorberei-
tung einer digitalisierten 
Parkraumbewirtschaftung 
ein. Die Geschäftsstelle 
wird die Prozesse rund 
um eine digitalisierte 
Parkraumbewirtschaftung 
steuern – begonnen bei 
der digitalen Parkberech-
tigung bis hin zur digi-
talen Parkraumkontrolle. 
Seit Anfang März besteht 
hierfür eine Kooperation 
zwischen dem Ordnungs-
amt Mitte von Berlin, 
dem Straßen- und Grün-
flächenamt Friedrichs-
hain-Kreuzberg und der 
Mobilitätsverwaltung.

Mithilfe sogenannter 
ScanFahrzeuge sollen 
parkende Autos digital 
erfasst und somit die 
Parkraumbewirtschaf-
tung vereinfacht werden. 
Europäische Großstädte, 
wie etwa Amsterdam, Pa-
ris und Warschau setzen 
diese Fahrzeuge bereits 
erfolgreich ein. Bevor 
auch in Deutschland 
ScanFahrzeuge bei der 
Parkraumbewirtschaf-
tung zum Einsatz kom-
men, müssen zunächst 
die bundesweit geltenden 
rechtlichen Grundlagen 
in der StVO geschaffen 
werden, was noch einige 
Jahre dauern kann.
Die komplette Presse-

mitteilung kann unter 
dem KK-Link kuk.bz/
29p nachgelesen werden.

pm

Kohle für Kulturprojekte
Ausschreibung für zwei Kulturförderungsfonds startet im August
Vom 1. August bis zum 

4. Oktober 2022, 18 
Uhr, können Anträge 
für Förderungen aus 
dem Projektfonds Kul-
turförderung Berliner 
und dem Projektfonds 
Kulturelle Bildung, För-
dersäule 3 für das Jahr 
2023 eingereicht wer-
den.
»In Friedrichshain-

Kreuzberg schlägt das 
soziokulturelle Herz 
unserer Stadt. Mit der 
Förderung wollen wir 
als Bezirk unseren Bei-
trag leisten, um diese 
kulturelle Vielfalt weiter 
zu erhalten, zu stärken 
und immer wieder um 
neue Aspekte zu berei-
chern. Ich freue mich 
auf viele neue Projekte 
von Künstler*innen und 
Kulturakteur*innen im 
Jahr 2023«, sagt Bezirks-
bürgermeisterin Clara 
Herrmann.
Aus dem Projektfonds 

Kulturförderung wer-
den künstlerische und 
kulturelle Projekte, die 
im Jahr 2023 stattfin-
den mit bis zu 5.000 
Euro gefördert. Die Ge-
samtsumme von rund 
170.000 Euro setzt 
sich zusammen aus Be-
zirksmitteln und dem 
Bezirkskulturfonds mit 
seinem Unterfonds für 
Darstellende Künste 

(Mittel der Senatsver-
waltung für Kultur und 
Europa). Die Förderung 
wird an Projekte aller 
Sparten der Kunst in 
Spielstätten, soziokultu-
rellen Zentren, Projekt-
räumen und Museen in 
Friedrichshain-Kreuz-
berg vergeben und hat 
zum Ziel, die kulturelle 
und künstlerische Viel-
falt im Bezirk zu bewah-
ren und zu stärken.
Die Fördermittel wer-

den auf der Grund-
lage der Empfehlung 
einer unabhängigen 
siebenköpfigen Jury 
vergeben, die sich aus 
Vertreter*innen der 
Sparten Musik, Darstel-
lende Kunst, Tanz, Bil-
dende Kunst, Soziokul-
tur/Geschichte, Film, 
Foto, Video, Literatur 
und Urbanes Leben zu-
sammensetzt.
Der Berliner Projekt-

fonds Kulturelle Bildung, 
Fördersäule 3 vergibt im 
Bezirk Friedrichshain-
Kreuzberg Fördermittel 
in Höhe von jeweils ma-
ximal 5.000 Euro. Mit 
einer Gesamtsumme 
von 45.000 Euro im Jahr 
2023 fördert der Berliner 
Projektfonds Kulturelle 
Bildung, Fördersäule 3 
Kooperationsprojekte 
von Akteur*innen aus 
Kunst und Kultur mit 

Bildungspartner*innen 
des Bezirks. Die Erfah-
rung der Kinder, Ju-
gendlichen und jungen 
Erwachsenen, selbst 
künstlerisch Handelnde 
bzw. Wirkende zu sein, 
soll bei allen geförderten 
Projekten im Vorder-
grund stehen. Die För-
dermittel werden auf der 
Grundlage der Empfeh-
lung einer siebenköp-
figen Fachjury vergeben. 
In dieser Jury sind zwei 
junge Menschen vertre-
ten.
Ausführliche Informa-

tionen zu den Förder-
möglichkeiten und der 
Antragstellung stehen 
ab 1. August 2022 in 
den jeweiligen Aus-
schreibungen nebst den 
Onlineformularen on-
line unter www.kultur-
friedrichshain-kreuzberg.
de/foerderung zur Verfü-
gung.
Die Vergabe der Förder-

mittel erfolgt unter dem 
Vorbehalt der zur Verfü-
gung stehenden Haus-
haltsmittel.
Weitere Informati-

onen erteilt Jana Braun, 
Fachbereich Kultur und 
Geschichte, Projektför-
derung.
Telefon: (030) 293 479 

441, E-Mail: projektfoer-
derung@kulturamtfk.de

pm

Kinderrechte im Fokus
Beiträge für digitale Zeitung gesucht

Feiern, informieren und engagieren
Die diesjährige Kiezwoche beginnt am 26. August

Digitales Parken
Geschäftsstelle wird eingerichtet



[x] Gummistiefel
[x] Ohrstöpsel
[x] Dosenbier
[x] Campingstühle
[x] Aspirin

Öhm, KUK – was ist das 
denn?

Oh, sorry, Copy-Paste-
Unfall. Unsere Packliste 
sollte natürlich nicht in 
die Zeitung.

Wo geht’s denn hin? Sylt 
mit dem 9-Euro-Ticket?

Richtige Himmelsrich-
tung, aber trotzdem völ-
lig verkehrt.

Hmm … Urlaub auf 
dem Bauernhof  in Dith-
marschen?

Warm, sehr warm, also 
wärmer als unser Do-
senbier auf jeden Fall.

Ah! Na dann bestimmt 
zum Schleswig-Holstein 
Musik Festival! Klassische 
Musik unter freiem Him-
mel ist ja wirklich was 
Schönes!

Ach Leser, kommst du 
wirklich nicht drauf? 
Du bist doch schon so
nah dran!

Ehrlich gesagt – nein. 
Bitte lösen.

WACKEEEEEEEN!!!
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Adlerspatz vom Hinterhof
Der Vogeljäger lässt das Mausen nicht

Wildes Kreuzberg: Sperber (Accipiter nisus)

Und wieder Antworten 
auf Fragen, 
die keiner gestellt hat 

In einem Hinterhof der 
Mittenwalder Straße 
wohnt seit Neuestem ein 
kleiner Greifvogel.
Es handelt sich um ein 

derzeit alleinstehendes 
Sperbermänn-
chen, das – darf 
man den beiden 
der Redakti-
on bekannten 
Hobby or ni tho-
lo gen Glauben 
schenken, die das 
Tier regelmäßig 
aus ihrem Fen-
ster beobachten 
– Geräusche wie 
ein Murmeltier 
macht und sich 
bevorzugt von 
Mäusen ernährt.
Letzteres ist eigent-

lich ungewöhnlich für 
den kleinen Habicht-
verwandten, dessen 
Hauptnahrungsmittel 
laut einschlägiger Lite-
ratur nämlich eigentlich 
kleine bis mittelgroße 
Singvögel sein sollten, 
die er aus dem Flug mit 
seinen Fängen erbeutet. 
Aber womöglich sind 
tollkühne  Kunstfl ug-
manöver in Kreuzberger 

Hinterhöfen einfach ein 
bisschen zu riskant.
Der Sperber ist in den 

meisten Regionen Eu-
ropas und großen Tei-
len Asiens heimisch 

und von Hause aus ein 
Waldbewohner. Aber 
wie viele andere Arten 
zieht es ihn in den letz-
ten Jahrzehnten auch 
immer wieder in urbane 
Gebiete, wo er sich in 
Parks, auf Friedhöfen 
und off ensichtlich auch 
in gut begrünten Hin-
terhöfen niederlässt.
Die Sperberpopulation 

in Mitteleuropa ist seit 
einiger Zeit wieder als 

stabil zu bezeichnen und 
die Art gilt als nicht ge-
fährdet. Die Verfolgung 
als »Niederwildschäd-
ling« von der Mitte des 
19. bis zum Anfang des 

20. Jahrhun-
derts, als noch 
Abschussprä-
mien auf Sper-
ber und andere 
Singvogeljäger 
ausgelobt wur-
den, hatte den 
Bestand zwar 
nicht wirklich 
dezimieren kön-
nen, der Einsatz 
von DDT und 
anderen Pesti-
ziden in der 
Landwirtschaft 

in der zweiten Hälfte des 
20. Jahrhunderts dann 
allerdings umso mehr. 
Der Name »Sperber« 

ist übrigens ein Kom-
positum aus zwei alt-
hochdeutschen Substan-
tiven: sparo (»Sperling« 
= Spatz) und aro (»Aar« 
= Adler) – genauge-
nommen wohnt in der 
Mittenwalder also ein 
Spatzenadler – oder ist’s 
ein Adlerspatz? cs

Individuelle Beerdigungen, 
Beratung, Begleitung in und um Berlin

Kiez-Bestattungen
K.U. Mecklenburg || K-Salon || Bergmannstraße 54
mobil 01713259199 || www.kiez-bestattungen.de

DIE KÄNGURU-VERSCHWÖRUNG

AB 25.08. TÄGLICH IM MOVIEMENTO 

CHEMISCHE REINIGUNG
Bergmannstraße 93

10961 Berlin, Tel. 6931581

Reinigung von Texti-
lien, Leder, Daunen-

betten, Teppichen

PINBALLZ.ROCKS

Flipper für alle!

* 0170 777 7775 *

An- und Verkauf
Vermietung

Gitarrenunterricht
Flamenco, Klassik, Pop, Rock,
Liedbegleitung  –  Konzert-, 

Western- und E-Gitarre, 
Soloscales, Harmoniezusam-

menhänge, mit und ohne 
Noten für Kinder, Jugendliche 

und Erwachsene
erteilt erfahrener Gitarrist 

mit viel Geduld und Humor 
(auch Hausbesuche möglich)

Stunde: 25,- Euro

Jacob David Pampuch
0176 35 87 12 00

jascha.pampuch@gmx.de

ETWAS UNSCHARF aber authentisch: 
Der Sperber aus der Mittenwalder.  Foto: tb



1 · Artem
is Friseur · Fürbringerstr. 6

2 · BackHaus Liberda · Zossener Str. 47
3 · nonne &

 zw
erg · M

ittenw
alder Str. 13

4 · Gasthaus Valentin · Hasenheide 49
5 · Die W

ollLust · M
ittenw

alder Str. 49
6 · Delhi 6 · Friedrichstr. 237
7 · unterRock · Fürbringerstr. 20a
8 · backbord · Gneisenaustr. 80
9 · W

illi-Boos-Sportanlage · Gneisenaustr. 36
10 · Ristorante Pizzeria Yasm

in · W
ilhelm

str. 15
11 · Grober Unfug · Zossener Str. 33
12 · Kebab36 · Blücherstraße 15
13 · ZEHA Schuhe · Friesenstr. 7
14 · Henkelstuben · Blücherstr. 19
15 · El Fredo · Friedrichstr. 14
16 · Undercover M

edia · Solm
sstr. 24

17 · K-Salon · Bergm
annstr. 54

18 · Café Logo · Blücherstr. 61
19 · Yorckschlösschen · Yorckstr. 15
20 · Needles &

 Pins · Solm
sstr. 31

21 · Yorcks BAR · Yorckstr. 82

22 · Bunter Südstern · Friesenstr. 21
23 · Silence M

assagen · Gneisenaustr. 81
24 · Docura · Zossener Str. 20
25 · In a la M

unde · Friesenstr. 10
26 · Berliner Genussw

erk · M
ehringdam

m
 57

27 · M
olinari &

 Ko · Riem
annstr. 13

28 · a com
pás Studio · Hasenheide 54

29 · Galander · Großbeerenstr. 54
30 · Hacke &

 Spitze · Zossener Str. 32
31 · Café Sarotti-Höfe · M

ehringdam
m

 57
32 · Flachbau · Neuenburger Str. 23a
33 · Atelier des Sehens · W

ilm
sstr. 2

34 · Berliner Lösungsw
ege · Solm

sstr. 12
35 · Passionskirche · M

arheinekeplatz 1
36 · Lim

onadier · Nostitzstr. 12
37 · Schokolottchen · Großbeerenstr. 28d
38 · Destille · M

ehringdam
m

 67
39 · Jascha Pam

puch · Fürbringerstr. 20a
40 · Antonellos Cevicheria · Nostizstr. 22
41 · RadCom

pany · Hagelberger Str. 53
42 · Kollo · M

onum
entenstr. 29

43 · Chem
ische Reinigung · Bergm

annstr. 93
44 · Bilder-Buch-Laden · Zossener Str. 6
45 · Ham

m
ett · Friesenstr. 27

46 · Gras Grün · Ritterstr. 43
47 · Hair Affair · Friesenstr. 8
48 · Heidelberger Krug · Arndtstr. 15
49 · M

ärkischer Sportclub e.V. · Geibelstr. 12
50 · Heilig-Kreuz-Kirche · Zossener Str. 65
51 · Stadtklause · Bernburger Str. 35
52 · Uschi’s Kneipe · M

ehringplatz 13
53 · Just Juggling · Zossener Str. 24
54 · English Theatre / Theater Thikw

a · Fidicin 40
55 · Zum

 kleinen M
oritz · Prinzenstr. 39

56 · Kadó · Graefestr. 20
57 · Theater im

 Aufbauhaus · Prinzenstr. 85F
58 · bUm

 · Paul-Lincke-Ufer 21
59 · Café Nova · Urbanstr. 30
60 · Nachbarschaftshaus · Urbanstr. 21
61 · Kissinski · Gneisenaustr. 61
62 · Hotel Johann · Johanniterstr. 8
63 · Stadtm

ission · Bernburger Str. 3-5

64 · Anno´64 · Gneisenaustr. 64
65 · Leleland · Gneisenaustr. 52a
66 · Tierärzte Urbanhafen · Baerw

aldstr. 69
67 · Bäckerei A. &

 O. Ünal · M
ehringplatz 14

68 · BKA Theater · M
ehringdam

m
 34

69 · Pinateria · Grim
m

str. 27
70 · Buchhandlung M

oritzplatz · Prinzenstr. 85
71 · M

aison Blanche · Körtestr. 15
72 · Pfl egew

ohnheim
 am

 Kreuzberg · Fidicin 2
73 · Pfalzstaff · Boppstr. 2
74 · Berliner M

ieterverein · Hasenheide 63
75 · Pelloni · M

arheinekehalle
76 · Zum

 goldenen Handw
erk · Obentrautstr. 36

77 · Broken English · Arndtstr. 29
78 · Kranich-Dojo · M

ehringdam
m

 55
79 · Yorck Share · Yorckstr. 26
80 · Zurich Versicherung · Baerw

aldstr. 50
81 · Jade Vital · Graefestr. 74
82 · M

oviem
ento · Kottbusser Dam

m
 22

83 · Brauhaus Südstern · Hasenheide 69
84 · FHXB-M

useum
 · Adalbertstr. 95A

85 · Sputnik · Hasenheide 54
86 · Leseglück · Ohlauer Str. 37
87 · Eva Blum

e · Graefestr. 16
88 · M

iKa · Graefestr. 11
89 · Archiv der Jugendkulturen · Fidicinstr. 3
90 · Bier-Kom

binat · M
anteuffelstr. 53

91 · Tabea Tagespfl ege · Böckhstr. 22/23
92 · Schlaw

inchen · Schönleinstr. 34
93 · Vanille &

 M
arille · Hagelberger Str. 1

94 · Projex · Friedrichstr. 14
95 · Bethesda · Dieffenbachstr. 40
96 · Roter Rabe · Kottbusser Str. 13
97 · Docter Händy · Ohlauer Str. 46
98 · Restaurant Split · Blücherplatz 2
99 · Bergm

ann Curry · Bergm
annstr. 88

100 · Haarboutique M
y Hair’s · W

ilhelm
str. 15

101 · Paasburg’s W
einAusLeidenschaft · Fidicin 3

102 · Zillich Hausverw
altung · W

iener Str. 7
103 · Tutu’s W

elt · M
ittenw

alder Str. 16
104 · Buddhistisches Tor · Grim

m
str. 11b-c

105 · KiezGarage24 · M
ittenw

alder Str. 4

Karte: OpenStreetM
ap w

w
w

.openstreetm
ap.org




